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,----------~,. stcin, Grubenholz und was "''ciß ich. 
Es ist jedesmal ein Ab~mcuer, sich ins Gr:n 
der Uferbösth01ng tu h<:Kkcn und den Schiffen 
zuzus.(:hauen. Niemand CT1'1•anet in einem 

i~~~~ii~]lj~ Baucmland, d~s von Tnl1.1or~n, M~hdreschern 
und Pflügen bchcmcht wird, cincm Xhiff zu 
be&egncn. Unddoch sind csSchiffe. 
Schiffe, die eine H eimat haben. Sie sindda­
heim in Rottcrdam, Duisburg, Mannhcim, 

Abenteuer 
auf dem Leinpfad 
Zu beiden Seitendes Kanals läuftein Pfad, der 
aufden Warntafdn, dicd~raufhin•·eisen, daß 
"Betrl'tl'n nuraufeigene Gefahr" erlaubt sei, 
Leinpfad heißt. Es ist ein Wort au.s alten Ta­
gen, al~ es noch keine MotOrschiffe g~b und 
die Lastkähne von Menschen oder •·on Pferden 
gezogen wurden. 
Einer meiner Vorfahren muß solch ein Mann 
gewesen sein, er hieß Treidler. Trtidcln ist ein 
~·on, das den Vorgang des SchlepJll'nS von 
La~tk~hnen auf einer Wasserstraße beschreibt. 
Die \'(1uscntraßedurchschneidetschnurgera· 
dedasbnd.Sicmachtnurhieunddacincn 
Bogen, um ein Dorf zu umgehen oder an 
einem Felsen •·orbeizukommcn. Die Dörfer 
" ·arcn schon da, als die Regierung beschloß, 
dl'n Kan~l zu bauen, diese silberne Spur, die 
Fliine und Meere miteinander verbindet. 
Im Sommer fahren wir aus der Stadt aufs Land 
hinaus, nur um zu sehen, wieein Schiffmit 
seinen Aufbauten minendurch ein Komfeld 
oder eiuen Kanoffdacker zieht. Von der 
Landst~ße aus, die tiefer lie~;t, ist das \(lauer 
nicht zusehen. DuSchiff~ucken wirklichund 
wahrhaftig durch eine Kuh,.:eide, und am Iu· 
stig.(ten ist es, wenn Wüchc an Deck ßa1ten. 
Die Kinder verlangen, dd ich den Wagen 
abs1clle, und dann klettern wir durch Brom· 
beergmriipp und Schafgarbe die Böschung 
empor. Da liegt der Kanal, die Wasserstraße, 
derSchienenstrangfür Schiffe. Kahn um Kahn 
zieht vorbei, den Bauch voll Kohle, Enge-

Straßburt und BaseL Sie kennen den Rhein 
und die Eibe, den !lbin und die Donau, den 
Nord-Omee-Kanal und die Verbindung zwi­
Khcn Rhein und RhOnc. Nur die Meere, deren 
Salz sie gck;;cntlich kosten dürfen, sind ihnen 
fremd. 
Am Bug tracen sie ihren Namen. Es sind 
immer weibliche Vornamen, z.um ßt"ispid Ma­
rie-Luise, Ann:~.bclla, lsolde, Mareike und 
Henrieue. Der S<:hiffsführerbt:fiehlt: "Volle 
Kr.tft vor:~us für J-lenriene .. , und auch das 
klingt abenteuerlich in den Ohren von Kin­
dem, die in den Ferien aufs Land fahren, um 
etwas zu erleben. 
Gegen Abend drehen die K~hnc bei, der An· 
kcr wird ausgeworfen, ein Tau wird um den 
Poller geknüpft und ein Laufsteg an Land ge­
schoben. Der Schiffer hat im Vorschiff eine 
richtigekleine Wohnung. Man sieht, wiesich 
die Famllie zu Tisch setzt und das Mahl ein­
nimmt. 
Das Radio gibt Meldungen durch. Es iu nichts 
Erfreuliches dabei, keine Lohnerhöhung, kei­
ne Arbeiuuitverkiinung, kein spckukul~rcr 
Fußballsicr;. Der Schiffer stellt ab. Klick, so 
einhebist das. Ernimmtdenl-lunduntcrdcn 
Ann und steigt das Treppeben hinauf in eine 
buhe, deren Brüstung mit blühenden Gcra· 
nicn geschmückt ist. 
Der Schiffer setzt sich auf die Bank und ge· 
nießt den Blick auf die goldh~ur:en Stoppd· 
fdder und auf die grasenden Kühe. Drüben 
liegt ein Dorf mit Kirche, Schule, Gasthof und 
buter roten Däch~m. in d~.:r Abendsonne sieht 
dies alles friedlich aus und gan-,.so, als wiirde 
es sich in Ewigkeit nicht vcr;;ndern. 
Endlich kommt der Schiffer dazu, sich einen 
Feic~hendwunsch zu erfiillen: er legt die An· 
gd aus. Er legt •·om Kaffeetisch die Angel aus, 
kr.tmt Tabak und Feueruug aus der Rockta­
schl' und stopft sich <"in Pfcif~hen. jettt klet­
tertauchdieFrauausihrerklcmcnKüche nach 
oben. Sie bringt ihrem Mann ein Tableu mit 
Kaffeekanne und Kuchen, und dann sitzen 
beide da und schweigen. 
Es in so still, daß wir den Flügelschlag der 
Taubenhören,dieinsDorf zuriickkchren. 
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